
bältni:· ron Ur; 
ngt. wie ilirh 
b: ~0 Lt 
oder ob er@ 
· wurJen. ah 
Kette erfolm 

~·· i Kettenfliden 

n der Quere n~ 
nde~~en nicht r11. 

die wir trilwt· 
auf lerwe~hsl . 
leutlieh aus ein 

~. L.enwein. 

rts. 
~läutbueh in 
ii. 2.) finden ' 

ujnger. ~eb 
•rin. 1fargan 
t 1551.- Gn·· 
e eh t. JobJ. i~ 

1 Fra~. ebeno · 
1 ut z in tKau!z 
)63. - Xeub~r 
r:berg. + 15il 

Barbara funn; 
Cunrad. Bur..· 

s) _ Iaien~~ 
rn n'erd. TI~' 

1ckerkuns • 
ID Locbner. "' • 

97 -

Zur Gesclliclde tler Jlüu teri clleu liuruhen. 

\

'[fj]a: Zeitaller der R forrnaiion ist reich an markanten Persönlichkeiten. 
~ I In allen Heerlagern der r ligiü en treit r finden wi!.' charfge ·chnitt n 

: Chnrak1 'rkiipfc, ab r nirgendwo dürfte eine .. olche Uberfüll origineller 
geistig r Phy ·ioo·nomien auf eng begrenztem Gehiete sich zum zweit n :Male 
gezeigt haben) wie in Münster während de Jahre· 15:=34. Sind es auch in erster 
Linie uie 1~ nhr r d r Wi dertäufrr, die das Auge auf sich ziehen und durch 
die psy<'holo()'is ·hen Rät.: l ihrer Naturen den Hi ·toriker und den Dichter glricher­
mafs n fe.' eln, so flnden sich doch aueh in Jen Reihen der Gegner interessante 
Gestalt 'll. l nter ihnen i t h sonder eine, die - obg·leich ihrem ganzen Thun 
der grot 'ske Zu:chnitt ein s Rottmann, eine. Knipperdolling fehlt - lebhaft 
zu inleres:ieren vermag und durch die seltene Vereinigung kraftvollen ~Iutes 
und nach ·ichtiger :Milde in dem leidenschaftlichen Treiben jener Tage einen 
\Vahrbafl wolLhuenden Eindruck macht; es isL dies der Prädikant T h e o d o r 
~,aln·i1 i u ·. Die vorsichtige Klugheit und die f :te Be timmtheit seine Charak­
ters, die in Anbetraeht seiner heif ·bHitigen Zeit geradezu fremdartig wirkende 
Objektivität sein Urteils 1) 'pricht aus jedem Zuge, den die Ge~chichte l\Hin-
ter.' von ihm bewahrt hat. Di ist es auch, die eine authentische aehricht 

aus seinem ..\Iunde o wertvoll macht, in der er von seinem Besuche als Parla­
mentär in der belagerlen tadt berichtet. Die er Bericht wurde zu Oberwe ·el 
vor den Abge .. andten der Für 'len erstattet, die tiher die »l\fünsterische Sache« 
verhandeln sollten, und ist uns in einem Prolokolle dieser Verhandlungen erhal­
ten, das im Archive de · germanischen Nationalmuseums bewahrt "\vird. Es 
trägt den rritel: »Handlung yff montag nach 1\fartinj Anno 1534, als die funff 
Chur vnd für t n der reyni eben Aynigung jre rethe gein Oberwesel, der J\Iun­
steri chen sachen halb zu ·amen ge ·chiekt.« 

AL· im November des Jahre 15:=33 das Treiben der Wiedertäufer kecker 
und drohender wurde, sandle der Magi trat von 1\ILin ter Boten an den bischöf­
lichen Herrn der Stadt, ihn um Hat und Hilfe zu bitten. Da dieser aber den 
"\Vun eh au sprach, den Dom "\Vieder - wie es im Vertrage von Telgte zuge-
taud n - den Katholiken eingeräumt zu sehen 2

), glaubte der lutherische 
l\Iagi trat, solchem nsinn n nicht nachgeben zu dürfen, und wandte sich mit 
d r Bitte um einig treng lutherische Prediger an den Landgrafen Philipp 
von He ·en, in der Hoffnung', daf es die en gelingen würde, die ' leigende Er­
reo·un()' der Gemüter zu b 'chwichtigen. Der Landgraf entsprach ihrer Bitte. 
Am . ovember trafen der bi .. herige Diakonus zu Ka · el, Theodor Fabritius, 
und in Pfarrer au :MeL·ungen, J obann Lening, in :Münster ein. F abritius er­
hielt die Lambertikirche angewiesen, und sofort machte er sich ans "\Verk, die 
im Glauben wankenden Evangeli 'chen gegen die Angriffe von links und rechts 
zu fe ti()'en. 1\fit Dr. J oh. "\V termann au Lipp .. tadt arbeitete er eine Kirchen­
ordnung au 3

) die vom l\Iagi trat genehmigt wurde und im "\V e entliehen den 
Zweck hatte, die Lehre Luther den "\Viedertäufern gegenüber abzugrenzen. 

i) Den "Mann der gerechten Mitte" nennt ihn Cornelius, die Münsterischen Huma­
nisten . . (1\lünster: 18ö1), S. 39. 

2) Studien u. Skizzen z. Gesch. der Reformation (Schaffbausen, 1846), Bd. I , S. 384. 
3) Fässer, Geschichte der Hinsterischen Wiedertäufer (Münster, 18ö2), S. 72 ff. 

Jlitteilungen au dem german. N ationalmuseum. Bd. 11. XIII. 



- 98 -

Am 28. November (nach Kerssenbroick am 30.) wandte er sich auch in öffent­
licher Predigt gegen die »Rottmannisten((, die Anhänger der Wiedertaufe, und 
obgleich ihm dies Eintreten für seine Überzeugung nicht nur den Zorn, son­
dern die thätliche Mirshandlung der Anabaptisten eintrug, führte er den auf­
genommenen Kampf mit kühner Unerschrockenheit und kluger Bedächtigkeit 
weiter. In einem Briefe, den er am 1. Februar 1534 an den Landgrafen von 
Hessen richtet, schreibt er, dafs er sich stets befleifsigt habe, »mit aller sacht­
mudicheit da widder zu predigen<< und dafs er »die middelstraß (wie hie von 
noten) alle zeit gehalden habe(( 4

). Das mag auch den Rat bewogen haben, 
selbst dann noch, als den Lutherischen sowol wie den Wiedertäufern die Be­
nutzung· der Kirchen verboten worden, die Lambertikirche, in der Fabritius 
predigte, dem Gottesdienste freizulassen. Konnte es doch nur die lebhafte Zu­
stimmung des Magistrats finden, als Fabritius am 4. Januar von der Kanzel 
herab den Versuch machte, den Kampf der Parteien von dem Niveau des Faust­
kampfes in eine würdigere Arena hinaufzuheben, und er sich erbot, seine Lehre 
in öffentlichem Disput gegen die Anhänger Rottmanns zu verteidigen. Der 
Magistrat beschlofs sofort, eine geistliche Disputation auf Grundlage der Bibel 
in :Münster stattfinden zu lassen. Aber statt den hingeworfenen Fehdehand­
schuh aufzunehmen, liefs Rottmann eine Schar von Weibern aufs Rathaus 
ziehen, um die Absetzung des Fabritius zu fordern. 

Noch wagte es freilich der Bürgermeister, den Weibern zu erklären, dafs 
solche Ding·e nicht vor das Forum der Frauen gehörten, aber von Tag zu Tag 
erhoben die gegnerischen Elemente verwegener das Haupt. 

Am 8. Januar sah sich der Magistrat veranlafst, über die Vertreibung der 
anabaptistischen Prediger zu verhandeln. Man beschlofs ihre Ausweisung, er­
achtete aber den Zeitpunkt noch nicht für günstig. Fünf Tage später betrat 
Jan Bockelsohn die Stadt, und mit ihm zog der böse Genius Münsters ein. 
Kurze Zeit noch schwankte die Wagschale der Parteien, dann siegten die "\Vieder­
täufer definitiv. Aus dem angeführten Brief des Fabritius geht hervor, dafs 
dieser das Kirchenverbot des Magistrats nicht für das geeignete Mittel gehalten 
hat, den wachsenden Aufruhr zu beschwichtigen. Er schreibt: »Die weil nu 
hie die widderteuffer .... auch nicht mehr mit gottes wort (wie billig were) 
mit uns handeln durffen .... faren sie mit lauter gewalt fort, rotten und ver-
binden sich under einandern widder uns .... haben auch negstvergangen fri­
tag on alle redliche ursach gegen einen ehrbarn rad einen uflauff gemacht.(( 
Er sieht die Sachlage mit trüben Augen an und fragt seinen1Herrn, ob er gehen 
oder bleiben solle. Seine Gefährten, die ))predicanten und gelerten(( schütteln 
schnell entschlossen den Staub von den Füfsen und empfehlen sich der Gnade 
des Landgrafen, er harrt aus, gehorsam seiner Pflicht. 

Einmal noch, am 9. Februar, scheint es, als könne ein Umschlag zu Gunsten 
der ruhigen Elemente der Stadt eintreten: Rottmann hatte das Rathaus erobert 
und d~durch den l\fag:~strat mit seinem immer noch sehr zahlreichen Anhang 
veranlafst, sich nach Uberwasser, einem Kirchdorf vor der Stadt, zu begeben 
und sich auf dem dortigen Friedhofe zu verschanzen. Fabritius sprach den 

4) Ahgedruckt bei Cornelius, die Münsterischen Humanisten, S. 78, und bei Keller, 
Geschichte der Wiedertäufer, S. 304. (Münster, 1880.) 
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Flüchtlino· n l\Iut ein, und al · sich dann zeigte, dars ·ie numerisch so,vol wie 
an Bewaffnung den \Vieuertäuf'ern überlegen waren, da bat er sie wiederum 
einuring·lich, des Blute ihrer Mitbürger zu 'Chonen. E war da letzte Mal, 
dafs r öffenllich hervortrat. Denn al es den \Viedertäufern, die ich durch 
kluges Nachgeh n au der Bedrängnis des 9. Februar gerettet hatten, am 23. 
gelang, ihre Kandidaten, die >>erleuchteten Handwerker(<, durchzubringen, da 
hatt für die Gegner die leLzte Stunde ge chlagen. Am zweiten Freitag in den 
Fasten durchzogen bewaffnete Banden vom frühen Morgen an die trafsen und 
ri f n laut: »Hinaus Ihr GotUo en! Gott will erwachen und bestrafen!({ Und 
scharenwei . trömten die Katholi eben und die Evang·elischen zu den Thoren. 
An die em Tage verlief aueh Theoclor Fabritius die tadt. 

Au, einer Reihe von Akten tücken des Ka eler Archivs 5
) wissen wir, 

dar.' Fabritiu im Auftrage sein s Herrn, de Landgrafen von Hessen, noch ein­
mal nach 1\fün:ter zurückkehrte, und dafs er dann am 16. November in Ober­
w 'el ülJ r · ine Erlebni e und Beobachtungen den versammelten Fürstenräten 
Mitleilang machte. Der Inhalt dieser Mitteilung·en war bisher unbekannt. So 
ergänzt da Manu ·kript de, germanischen Museums aufs Glücklichste die seit 
dem O'runulegenden \Verke des Corneliu veröffentlichten Dokumente. Das 
Charakterbild de · Fabritius erhält durch dasselbe die milden klaren Züg·e wie­
der, die durch gei treiche aber unhaltbare Kombinationen (ich komme nach 
dem Aburuck des Berichte auf dieselben zurück) verdunkelt worden sind, und 
die Ges ·bichLe Münsters und des Reichs der \Viedertäufer wird um eine Quelle 
von besond rer Zuverlä igkeit vermehrt. 

Di :elbe lautet folgendermafsen: 
» eind al o die Zwo Mi iu n verleßen vnd Theodoru Fabritius alias chmidt 

preuicant zu Ca el furge telt, Ynd nach volgender maß der handlung halb jn 
Mönster gehöret worden. 

Er sej von seinem gn. b. von He en, mit willen der Chur vnd fur ten 
von Coln, Cleue vnd :M:um-der, auch des O'anczen Here legers geschickt worden. 
Al er nun doselb t an die tat kommen vnd zwen brieue vmb Sicherheit hin­
eingeschickt, bette jme der vermeint konig jn Mun ter ongeuerlich jn zweien 
brieuen g·eantwort 6). Ich Johan von gotte gnaden konig der gerechten Die­
ner ,jm tempel zu Neuen Jerusalem bezeug vnd tbun kunth, das ieh di em .. 
fre,j track sicher geleyt geben vrkund des cri tenlichen reich , vnnd were das 

igel ein wappen darjnnen ein warczer reich apffel mit zweyen gulden ringen 
creuczw i · vber inander, oben mit einem gulden creucz vnd zweyen vber 
zwerg durrhstos en gulden Schwerten. 

Vff olch geleyt er hineinkommen, hette jme der konig zwolff personen 
entO'eg·eno·eschickt welche jne hineing·eleytet, aber denen jn der Stat verpotten 
word n, wie er dan gemerckt, mit .ime nichts zureden, ·ej ,jme jm eingehen das 
volck entgegen gelauffen, aber ere traurig erschinen, doch nicht geredt, were 
er jn da' rathau gefurt worden jn de als er im ratbau gewest, were ein 
gro · gedummel vnd bracht kommen er .. tlich bei xx trabanten vntl vj lackeyen 

ö) Vergl. Corncliu , Berichte der Augenzeugen über das Münsterische Wiedertäufer­
reich ( Iünster, 1 ~3), S. XX ff. 

6) Der Geleitbrief befindet ich im Regierungsarchiv zu Kassel, s. Cornelius. 
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jn sarnmet vnd seiucn zum cü tlichsten gecleitlei, au<.;h mit guldenen halsban­
den darnach zwen buben' einer ein gulden s,vert' der an der eÜl buch dem 
Kon ig furtragendt, volgcnds der könig· jn einem Swarczen Sammeten l alcz (Pelz~) 
oder Leibrock, weissen damaskaten mantel, Swarczem Sameten Spani. chen biret-. 
lein, Ein gulden ketten doppel vrnb den hals, vnd daran angezeio't wappen, 
ein degen mit g·old be chlagen Jragendt, Volgends sein l\farschalc;k Knopper­
dolling gnant, darnach die anderen rethe Lej xwj ouer mehr, vnd des hoff­
gesynes all · ongeuerlich vif ij C personen. Als nun sein des gesandten Cre­
dencz verlef3en vnd gehört, hab her Beruhart rotman, de: konigs Canczler jme 
ang·ezeigt. wo er der gesandt jrer sect were, wolten sie jme bej ich siezen 
lassen. aber i-:onst mu t er stehen. Daruff er sein werbung ong uerlich dLer 
meynung gethan, Sie hetten sich lassen hören, wie ie gern frid haben wolten, 
wo sie nun des g·emuets noch weren, olten sie es jme anzeigen, wel ·her g·e­
stalt. konne darnaeh weitter gehandelt werden. Daruff der Konig mit seinen 
rethen bedacht g·enommen, vnd volgends widervmb reden lassen, Sie hetlen nye 
jmands bekricg·t ouer beleydiget, noch zu vcin lschafft vrsaeh geben, neme sie 
wunder. ·was die fursten, so sich Euangelisch nennetcn, gegen jnen mit solchem 
ernsL furnemen, Begeden de · ein, des gesandten aotwort - Daruff er der 
predicanL gesagt, Er hctte de · keinen beuelhe, aber es verwunderten ·ich alle 
vmbg·esessen fursten vnd Obrigkeiten, das sie ein eigen konig vffgeworffen: 
welcher die jenigen, o sein sect nit annemeu straffen :olte, das den fur ·ten 
hochbeswerlich. Zum anderen were den fur ten dergleichen be werlieh, Jie 
menge der frauen, al o, Jas einer vnter jnen, als vil jme eben, 7

) nemen möcht. 
Zum dritten, da sie mit nyrnands, er ,,,ere dan jres glaubens, gerneinschafft 
haben. vnd denen, so nit wie ·ie glaubten, das Jr nemen. vnd vnter , ich teilten, 
wie dan jn der jungst verscbinen 8

) vasten bewißen, dm·wegen sein g·nedige 
fur ten, de ' glaubens halb~ vnd besonder jn (len furnembsten artickeln mit jnen 
hochwiderwertig. 

Wider das haben die zu ~funster abermals geant\vort 

Sie hetten nun einen Konig, nit au jrcm eingeben, sonder von got vnll 
seinem propheten, vnd weren etliche vnter jncn hieuor derhalb witlerwertig· o·e­
weßen, welche volgents ge trafft, g·euechten bej jme dem konig zu terben. 
Zum anderen, die weiber betreffell<l, hab ein geringer men eh vifbracht, hetten 
.jme alle zufallen mu sen, 'vie wol eczliche vnd vill do wider gewest, welche 
mit g·ottes verhengknus, mit dem ch\vert vnd. sonst gestrafft word n. Zum 
dritten, das sie nit mit jederman gemeinschafft haben wollen, were die Zeit 
iczund hie, das g·oL die welt . traffen wolt, Ob nun got solchs durch sie thun 
wolt, das wir~en sie nit. 

Herwider hab er der preclicant geredt 

Sein des konigs furnemen were derma ·en gestallt, das die fursten billig 
gegen jnen handelten, mit erzelung, \VO here jmer sie die zu Munster cle glau­
bens halb jrreten, sie konten oder mochlen auch die traff nit entfliehen, mit den 

7) eben = lieb, gelegen; vergl. jeder redt was ihm eben ist. Brant, Narrenschiff:_ 
110. 20. 

8) verscheinen = vergehen. Schmcllcr-Frommann, bayc1·. 'Vörterbuch, II, 423. 
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wm·l~n. Lieh n lH'lTt'tl last u ·h n i1 dmwk n. da" ir l>cswPrt. wo ir ang·egriffcn, 
dun so jr nit a]>. tch n \\'Pn1cn: wm·<l Kuy. vnd Ko. ~It vnd da o·an<.:z rom isch 
t· •ic·h "i anp;r 'iffrn, b ·h·anO'en, \'tHl wo ibrn plochhetLer nit gnuo·, wur<lcn 
L.·x g'nntc:lll w~rclcn, nHl dorfrt n vff die ,'1ette nit hoffen. dan die leite 
h 1t n ,jrn predieallt IL di) si hinaus geschitkt: gefangen. nthauht vnd ge trafft. 

J)andl' d 'l' von ~Iunsler wider Ull o·ezr-igt 
Es werc ·wal'e. :-;i' hell •n ,jn· predican L n ausg·e ·ehiekt, weren gestrafft 

vntl g·diid L woniPJl. wehe cl n n so <las grt han, vnd ie nit angenommen heLten. 

Da wid r er ang f<-mgcn 
\Yo sie jr •n v rm int n konig ahthun, vnd d •n mi~braueh der weiber 

t'allen, aueh llir auso·pslol'sPn hurg·cr wicler 'innemcn wurden. \ "rsr!h' er siC'h 
dl'l' handlung· 1m gut m komm n mo~.;ht. 

lJaruff sir von Munsi.rr wi<ler gPredt 
U •n kiinig h II o·ol •t·weld. Jw,j dem woll n sie hallen vnnd pleiben. betten 

dPn rcC'hl n •he:landt. wie sie drn augL'nowmen wollen auch üobej pleiben, die 
btH'D'Cl' \\oll 'n ~il' vtl'nemen üo ·h d )r geslallt. das sie jren glauben aud1 anne­
mcn, IliÜ ·hl n I 'id n, das dir o·annm welt zu jn n keme, EndLlic·h wollen sie 
nymants hPj ,in 11 lPiden. t'l' wen' dun ,jre. g;laul> n · wclehs alles sie zum drilt n 
mal rcpl'lil'l. 

Vud als C'l' (l 'l' prl'dieanL jl'e iczg·em lt anlwort jn srhrifftcn begeret, 
hctt en . ic die \ on monster sith de:-~ geweig·crt, mit anzei o·c. die ant wort were 
gnuo·sam re}wtirl wonl n. also da.· er sokhe anlwort wol behalten künt, Ynd 
als er alJs ·h •i<len wollen, zu ,jlllP g· 'sagl: Oh '1' di naehl hej juen plPiben wolt, 
hab r so] ·h:, wicwol mit ]JL"·nrerdcn ge,,·ag·l. vnti der künio· jne zu o·ust ge­
JWll n. auth jm vmhfur •n alle wehre sehen ht'-''-'en, Sein die gas -cn. wie man 
g·r::-agl 11 i I zugesc.'hlagen oder fpsl g •maeh t. Ab 'l' den thumh hab Pl' gesehen, 
d 'rgleiehen ntH.lcre YirellCit, die ~iL' lJ gynncn al)z t. preehen. derhalb er vrsaeh 
gl'fmgt, hellen sie jm • g <mtwort., ehe ·ic den Bahslumb YtH1 der pfafl'en mif3-
l>rau ·h widcl' annemen wol1Pn si, eh das kind jn muterleih essen: vnd alle 
...;tedl 'tl. V nd als l' der prcd i<·ant dogegeu repeiirt, wo sil pr d ig hören wolten 
mu:-:;l 'n sie kir ·hen haben, anlwort •n t-.ie, wan wir predig horen. wollen wir vff 
d ·n .lllan·kL g'lH'lL f'orehl'n wl'd •r hao·el noeh r 'g·en. dan sie wisseten wol, das 
jnen \ nter der predig nidll: lw'iwerliths widcrfure. Er hab kein Beu stigung 
fun<ll'n. di' ·lat sey öde. also das ju d n g·a~sen gras wachse, ~ein die burger, 
als r nnhgano·•n cinlll<Üt' vif einen hauff'en kommen jnen 9) zu sehen, halJ er ie 
vif viij C geadüet. alle zmn kri g· g·erüsl. mil sammet vnd seiden g·edaiclei zum 
be .. ·ten. Ge:dweze hab er o·eseh 'll , ,y nil vil, der schade so der Slatmaur jm 
sehie!'t-.en \ nnd :t urm ~n ge::~dwcn scj gering vnd t-. ·hir nithb. 

Darnüth ~lY r jn des konio·s palast kommen, ·ein des konig ' vier weibcr 
jmc dt•m konig· cnlg·egPn c:rangen, jnc mpfangen. d rgleichen in eins hurgers 
huu , wl'khs er ge hen. aud1 also "·eseheen. Also u<tS er d n mi~pnrueh der 
w ib r bi · anh 're nit g·eglaubt. ·onüer~ ~elhs gc ·eben; heLten Jme zum nacht­
mal g·utli ·h gdnn. \' olg· nden morg·en hab er d m konig \viüer anzeigen lassen, 
oh r d 'l' me~ Inmo· norh wer . daruff' der konig O'eantwort, Er wolle lJej einem 

9 chreihl'ehler für jmc. 
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glauben pleiben, vnd got hett ,jme den geöffnet, vnd das mer 10
) etwas trefflichers 

welchs .in einem AB C begriffen, wolt er der predicant ein tag oder drej ver­
harren, solt es jme mitgeteilt werden. Aber der gesandt das nit thun wollen, 
Vnd er hab jn sonderheit von seinen des konigs rethen gehört, das der könig· 
wol g·neigt were, tler weltligkeit abzutretten, Sie \veren aber so weit kommen, 
das sie nit hinter sich gehen möchten. Er predicant hett auch jn Sonderheit 
vernommen, wan ein weltlicher furst sie belegert, möcht etwas gehandelt wer­
den, doch das die Stat dem Bischoue vnd Stifft Murrster mit nichten hinfuro 
vnterhanden kerne, Solt es aber gescheen, were zu besorgen, sie musten alle 
sterben, vnd also die frommen mit den anderen gehen, dan es weren noch vil 
frommer leut darjnnen. In Summa die jn der Stat sein betrangt leuth, vnd 
were jnen den Obersten widerredet, den erschiessen sie, oder schlag·en jme den 
kopff abe vff dem placz vor dem thumb neben der linden; wurden also die 
armen fast bedrangt. Also sej er der gesandt hinaus kommen auch vergleyt 11

) 

worden, hab demnach dem Bischoue alle handlung jn schrifften vbergeben, 
welchs sein f. G. bey banden. Er sej auch jm leger geweßen, das besehen 
vnnd befunden, das die plochheuser zu wenig, fielen 12

) die finsteren nacht an, 
also das man leichtlieh aus vnd jn die Stat kommen möcht. Vnnd were sein 
gutbeduncken, wo man ie aushungern oder engstigen wolt, must ein graben, 
von eim plochhaus zum anderen gemacht werden, welches aber dem Bischoue 
vnd seinen vnderthanen zu Schwere, weren vnwillig vntl tles kriegs verdrossen, 
also wo nit statlich fursehung geschee, were ein anders zu besorgen; dises alles 
were die Summare handlung, So er zu Mvnster gehabt gesehen vnnd gehöret.(( 

Angesichts des vorliegenden Berichtes ist es unmöglich, die Annahme 
Cornelius' aufrecht zu erhalten, dafs Fabritius die Hauptquelle, wol gar der 
Verfasser der unter dem Namen eines Heinrich Dorpius gehenden » Warhafftigen 
Historie(( sei, die 1536 von den Münsterischen Ereignissen berichtete. Alle 
Gründe, die er für diese Ansicht ins Feld führt, sind - soweit sie auf dem 
Inhalt ,jener Erzählung beruhen - hinfällig. Cornelius meint, dafs die aus­
führliche Genauigkeit in der Darstellung der Begebenheiten zwischen der Ver­
treibung der Gottlosen (27. Februar 1534) und der Gesandtschaft des Fabritius 
(2. November 1534) sich daraus erkläre, dars dieser »schon seinem Fürsten zu 
Gefallen und zur Mitteilung an die Versammlung zu Oberwe el ich genaue 
Kunde verschaffen murste((. Aus unserem Bericht erfahren wir, dafs Fabritiu 
nur eine Nacht in Münster war und nur mit dem König und dessen Räten ver­
kehrte, also keine Zeit und Gelegenheit zu Chronistischen Studien hatte, dafs 
er demgemäl's auch in Oberwesel keine Mitteilungen über die vergangeneu 
Monate machte. Cornelius sagt ferner zum Beweis seiner Ansicht über die 
Verfasserschaft des Fabritiu : »Alles, was wir von seinem Charakter und seinen 
Lebensumständen wissen, parst gauz wol zu dem Stil und der Tendenz dieses 
Werkchen,(( und charakteri iert dasselbe dann folg·endermafsen: »Darum werden 
Narrheiten, Greuel und Unthaten derb und platt nebeneinanderge tellt und zu­
sammen gehäuft, mit Ironie, Scheltworten und \Varnungsrufen gewürzt.(( In 

10) Schreibfehler für were. 
11) vergleyten = begleiten, s. Schmeller-Frommann, bayer. Wörterbuch, II, 1ö80. 
12) vergleiche "wie nun die Nacht angefallen war" = anfangen, Gr.imms deutsches 

Wörterbuch, I, 328. 
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wi fern dies d m Charakter des J11 abritius ent. pricht ist nicht recht er ichtlich. 
Wie all bi.-h rig n .Akten wider ·pricht auch un er chriftstück der .Annahme, 
daf· r ein l idenschaftli ·h r Parteigünger sei, der niemal · »die Gerechtigkeit, 
die man ~ lb -t ucm Feinde schuldig ist((, zu üben wist~e. So in der ruhig­
klaren Darst llung der Yerhandl ungen, in der .Äufserung de Mitleids mit den 
Bewohnern der Stadt, in uer Erwähnung, dafs der König gern zurücktreten 
würde, wenn es nicht ·chon zu spät. Milde des Urteils und mutige Überzeu­
ooung treue ·harakterisieren auch hier sein Auftreten. 

Wie o ihrem ganzen Charakter und ihrem Inhalt nach unser Bericht und 
<lic Erzählung· ue Dorpiu au einander gehen, o auch in den Einzelh iten. Es 
mag genüo·en, darauf hinzuwei en, daf DorpiL1 d rn König 17 Eheweiber giebt, 
~ abritius nur 4, dafs der r:tcr ingehende Details liber den Heirat zwang uer 
jung n :Müdch n bringt, letzlerer nichts davon erwähnt und dafs doch Fabritius 
di Dinoo , die er während seines kurzen Aufenthalt ge eben (so den Prunk 
d ~ Königs und seines Gefolges), weit ausführlicher beschreibt al · der Yerfas er 
der »warhafftig n Historie(c. Es 'ind das Differenz n, die durch den verschie­
d nen Zw ck heider Erzählungen nicht erklärt werden, sondern einzig und allein 
durch die Annahm zweier von einander unbeeinflufster Yerfa er. "\Ver Dor­
piu , war, da läfst sich auch j etzt noch nicht fe 'tstellen. So viel aber ergiebt 
·ich aus dem abgedruckten Manu kript, daf~ Fabritiu · nichts mit ihm gemein hat. 

ürnberg. Dr. Tb. Volbehr. 

Jobs Neuenmarkter, Glockengiesser zu Nürnberg, bietet (im Jahre 1436) 
dem Rate zu Eger seine Dienste an. 

-~'eder in J. Baaders Beiträgen zur Kun tge chichte Nürnbergs (Nörd­
lingen, 1 60 und 1 62), noch in H. Ottes Glockenkunde (2. Aufl., Leip­
zig, 1884) findet sich ein Glockengier er Jobs Neuenmarkter erwähnt; 

und doch dürfte derselbe, wie der hier mitgeteilte Brief, der in mehr al einer 
Hinsicht interessant ist, zu beweisen cheint, für Nürnbergs gewerbliches Leben 
und die Ge.-chichte des mittelalterlichen deutschen Handwerkes überhaupt keine 
g·eringere Bedeutung haben al mancher der in jenen \Verken genannten :Meister. 
DaC , sich um eine Glocke von recht beträchllicher Gröfse handelt, zeigt 
ein Blick auf die Tabelle bei Otte a. a. 0., S. 167 ff. Die gröfsten "\Verke, die 
hier aus jener Zeit aufgeführt werden, sind die grofse Glocke des Strafsburger 
Münsters (gegossen im J. 1427) mit einem Gewichte von 180 Ctr., die grofse 
Glocke der Lorenzkirche in Nürnberg (J. 1392) 154 Ctr., die Speciosa des Kölner 
Dome (J. 1~49) 120 Ctr., die Glocke des Halber tädter Domes (J. 1455) 104 Ctr. 
und die ler herkirehe in Frankfurt a. 0. (J. 1571) 100 Ctr. - Ob der Rat 
von Eger die mit naivem Handwerker tolz und lieben würdiger Bescheidenheit 
dargebotenen Di nste angenommen hat, vermag ich nicht zu sagen. .Auch das 
kgl. Krei ar hiv in Nürnberg, 'Owie das Stadtarchiv und das Archiv des ger­
manischen l\Iuseum geben über die Persönlichkeit, owie die sonstigen Geschäfts­
beziehungen ll s :Mei ler keinen weiteren Aufschlufs. 

Der Brief, welcher als Ge chenk de Herau geber in das german. Museum 
gelangt i t, lautet wie folgt: 


